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Der Postbueb
Meine Frau schickle mich heute zum

posten. Dies hat für sie den Vorteil,
dafj dadurch ihr Haushaltungsgeld nicht
vermindert wird, indem ich solche
Ausgaben ausnahmsweise aus meiner

eigenen Tasche bestreite.
Solche Ehemänner gibt es nämlich

auch noch.
Butter mufjte ich nach Hause bringen,

teure, rationierte Butter. Ich steckte sie
in meine Rocktasche, vorsichtshalber in
ein Zeitungspapier eingewickelt. Aber
die grofje Wärme brachte das kostbare
Lagergut zum Schmelzen. Als ich sie

ans Tageslicht beförderte, da war es
nur noch eine pfluderweiche Masse,

(Merosan
hält Blut und Adern jung

Wochenpad<ung Fr. 4.50; Kurpackung für 3 Wochen Fr. 11.50.
In Apotheken

die sogar durch die verschiedenen
Schufzhüllen geschlagen hatfe. Speziell
die Buchstaben der Zeitung traten frech
hervor.

«Da lueg emal», sagte ich zu meiner
Frau, «.Fettdruck' »

Dah meine Frau für diese Situation
kein Verständnis zeigte, ist verständlich,

aber was sie sagte, will ich lieber
nicht verraten. Hamei

Kathederblüte
«Auf heute habt Ihr also den Vergil

ausgezogen. Und was habt Ihr nun
gefunden?» E|9esa

6

/^sins l^rsu sciiiclcts micli iisuts rum
oostsn. Oisz nst iür zis cisn Vorteil,
cish cisciurcii iiir i-isuziisitungsgslci niciit
vsrmincisrt wirci, incism icii solclis >^us-

gaben susnsiimzwsizs suz msinsr

sigsnsn lazciis bsztrsits.
Zolciis ^iismsnnsr gibt sz nämiicii

sucii nc»cii.

Kutter mukzts icii nscii l-lsuzs bringsn,
tsurs, rationierte Luttsr. Icii ztscicts zis
in msins koctctszciis, vorziciitsiisibsr in
sin r^situngsosoisr singswiclcslt. ^bsr
ciis grohs Wärms brsciits cisz Icostbsrs
l-sgsrgut rum Sclimsirsn. >^Iz icii zis

snz Isgszliciit bstörcisrts, cis wsr sz
nur nocii sins otlucisrwsiciis -Vìasss,

kält Klüt unö kliern junz

ciis zogsr ciurcii ciis vsrzciiisctsnsri
8ciiutriiüiisn gszciiisgsn iistts. 8vsr!sii
ciis öuciistabsn cisr Leitung trstsn srscii
iisrvor.

«vs lueg smsl», zsgts icii ru msinsr
5rsu, «Fsttciruclc" »

Dsi; msins 5rsu tür ciisss Situation
I<sin Vsrstsnclnis rsigts, ist vsrstänci-
iicii, sbsr wss sis ssgts, will îcii Iisbsr
niciit vsrrstsn. t-lsms,

i<atii>zcisi'dlüts

«/^ut iisuts iisbt Ilir siso cisn Vsrgil
susgsrogsn. Unci wss iisbt Iiir nun
gstuncisn?» 5>S°^
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